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Bildungsexperte.  

Der führende Bildungs-

experte Österreichs  

HR Dr. Dr. h.c. paed. 

Wadlwimmerl im exklu-

siven SN-Interview. 

 
SN: Hr. DDr. Wadlwim-
merl, sie gelten nun 
schon seit einer Dekade 
als der führende Bil-
dungsexperte Öster-
reichs. Vielleicht können 
sie uns zum Beginn unse-
res Gespräches eine kur-
ze Zusammenfassung ih-
rer Karriere im Bildungs-
bereich geben. 

 

Wadlwimmerl: Nun, der Be-

ginn meiner Karriere ist wohl 

als schultypisch zu bezeichnen: 

Gymnasiallehrer, Direktor, 

schließlich LSI. Ausschlagge-

bend für meine Beförderung 

ans BIFIE (Bundesinstitut für 

Intervention und Einmischung, 

Anm. der Red.) war dann die 

gemeinsam mit meinem Adla-

tus Gartenzwerger verfasste 

wegweisende Broschüre „Die 

Jahresplanung im Wandel der 

Jahreszeiten“, die binnen kür-

zester Zeit dafür sorgte, die 

Anfang des Jahrtausends durch 

die PISA-Studie festgestellte 

Leseschwäche der österreichi-

schen Schüler zu beseitigen. 

 

SN: Seit damals sind sie 
breiten Bevölkerungs-
schichten aus Rundfunk 
und Fernsehen bekannt. 

Als Leiter des BIFIE 
konnten sie immer wieder 
maßgebliche Weichen-
stellungen im österreichi-
schen Bildungssystem 
initiieren. 

 

Wadlwimmerl: Das ist völlig 

richtig. Man darf ja nicht ver-

gessen, in welch desolatem 

Zustand das Schulsystem da-

mals war. Erst mir gelang es, 

die richtigen Fragen zu stellen 

und gleich Antworten darauf zu 

liefern. Meine Vorgänger hat-

ten als Ansatzpunkt ja immer 

noch den Schüler im Auge, was 

sich ganz deutlich in den diver-

sen Kompetenzmodellen zeigt, 

die damals en vogue waren. 

Dabei musste jedem, der mit 

offenen Augen die Medienbe-

richte verfolgte, klar sein, dass 

die Schuld an der Bildungsmi-

sere nur bei den Lehrern zu 

finden war und ihrer offensicht-

lichen Unfähigkeit, ihr im Stu-

dium angeeignetes Fachwissen 

zu vermitteln. Das BIFIE hat 

daher auf meine Veranlassung 

hin ein „Inkompetenzmodell“ 

für Lehrer entwickelt – je we-

niger Fachwissen ein Lehrer in 

den Beruf mitbringt, desto we-

niger kann er logischerweise 

auch an der Vermittlung schei-

tern. 

 

SN: Damit wurde ja auch 
der von vielen prophezei-
te Lehrermangel gebannt. 

 

Wadlwimmerl: Genau. Wäh-

rend bei fast allen Studien die 

Zugangshürden immer weiter 

erhöht werden mussten, gelang 

es uns durch das „Inkompe-

tenzmodell“, auf die Matura als 

Voraussetzung zu verzichten – 

ein positives Abschlusszeugnis 

einer NMS (Neue Minderbe-

mitteltenschule, Anm. der 

Red.) ist seither völlig ausrei-

chend für die Ergreifung des 

Lehrberufes. Ein weiterer 

Schritt war die Reduktion der 

Lehramtsstudien auf „Vormit-

tagspädagogik“ und „Nachmit-

tagspädagogik“. Da jeder Lehr-

amtsstudierende weiterhin zwei 

Fächer wählen muss, haben wir 

damit quasi nebenher auch 

noch das Problem der Ganzta-

gesbetreuung lösen können.  

 

SN: Damit haben Sie in 
kürzester Zeit mehr er-
reicht als mehrere Gene-
rationen Bildungsminister 
vor Ihnen. Trotzdem ha-
ben Sie auch noch Zeit 
gefunden, mehrere Fach-
bücher zu verfassen, die 
mittlerweile alle zu den 
pädagogischen Standard-
werken zählen. 

 

Wadlwimmerl: Meine Be-

scheidenheit gebietet mir, Ih-

nen da zu widersprechen. Mein 

Werk „Vom Unterrichtsprakti-

kum zur MDL in sechs Wo-

chen“ ist mittlerweile veraltet, 

da es nur in der Zeit des begin-

nenden Lehrermangels Bedeu-

tung hatte. Ich habe es sozusa-

gen selbst marginalisiert 

(lacht). Von zeitloser Bedeu-

tung ist hingegen sicher „Der 

Fragenkatalog – Schwarze Pä-

dagogik oder Zukunftsmo-

dell?“, das soeben in der sieb-

ten, neu gefalteten Auflage 

erschienen ist. Stolz bin ich 

auch auf meine Schriften zur 

Verbesserung des Schulklimas. 

Hervorheben möchte ich hier 

vielleicht „Die kommissionelle 

Prüfung und ihr Einsatz zur 

Mitarbeitermotivation“, worin 

ich meine Erfahrungen als LSI 

an ein breiteres Publikum wei-

tergeben konnte. Nicht zu ver-

gessen auch „Von 5 auf 1 in 

drei Tagen – ein ‚Beschwerde-

führer‘“. Das wird ja oft fälsch-

licherweise als Nachhilfelektü-

re missinterpretiert. Tatsächlich 

handelt es sich dabei aber um 

eine kleine Rechtsberatung, die 

allerdings – wie ich in aller 

Bescheidenheit erwähnen 

möchte – Nachhilfe weitgehend 

überflüssig gemacht hat. 

 

SN: Welche Pläne haben 
Sie für Ihre weitere Zu-
kunft? Bald stehen ja 
wieder Wahlen am Ter-
minkalender. Sehen wir 
Sie bald im Bildungsmi-
nisterium? 

 

Wadlwimmerl: Wer weiß, was 

die Zukunft bringt? Das 

bm:fukk (Bundesministerium 

für FörderUnterricht, Kalamitä-

ten und Karikatur, Anm. der 

Red.) wäre auf jeden Fall eine 

interessante Aufgabe. Anderer-

seits habe ich gerade erst be-

gonnen, meinen ersten Roman 

zu schreiben – ein Herzenspro-

jekt… 

 

SN: Ein Roman? 
 

Wadlwimmerl: Ja – natürlich 

ein Bildungsroman. Arbeitsti-

tel: „Ich und der Rest.“ 

 

SN: Herr DDr Wadlwim-
merl, wir danken für das 
Gespräch. 

„Je weniger Fach-
wissen, desto bes-
ser!“ 
 
 

HR Dr. Dr. Wadlwimmerl
Bildungsexperte Bild: W.B. 


